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1) Einleitung 
Die veränderten Rahmenbedingungen der 70-er Jahre waren u.a. 
durch eine starke Verschärfung des wirtschaftlichen Wettbewerbes 
insbesondere auf internationa J er Ebene gekennzeichnet. Unterneh-
mungen - vor allem die exponierten Industriebetri~be - wurden 
gezwungen, Anpassungs- und Reorganisationsmaßnahmen durch-
zuführen. Die folgenden waren in diesem Zusammenhang besonders 
wichtig: Maßnamen der Kapazitätsanpassung (Reduktionen, 
Schließungen, Erweiterungen von Produktionssparten und Betrie-
ben) , kostensenkende Maßnahmen um die Wet tbewerbsf äh igke i t über 
den Preis zu sichern (Mechanisierung, Automatisierung und Inten-
sivierung) sowie die Einführung neuer Produkte und die Er-
schließung neuer Märkte. 
Es ist zu erwarten, daß derartige indus tr ie 1 1 e Reorganisations-
ma ßnahmen in den einzelnen Regionen unterschiedlich ausgeprägt 
sind, da starke Unterschiede der Betriebsstruktur existieren 
(z.B. im Besatz mit "gefährdeten" Branchen und Betrieben), da 
darüberhinaus Produktionskosten regional variieren (Arbeits-
kosten, Transport- und Kommunikationskosten, Bodenpreise), und da 
schließlich auch Standortbedingungen der betrieblichen Innovation 
verschieden sind ( Zugang zu technischer und Markt inf orma tion, zu 
Forschungseinrichtungen, zu Finanzmitteln, Marktzugang, 
Verfügbarkeit hochqualifizierter Arbeitskräfte). Sowohl der Druck 
als auch die Voraussetzungen der betrieblichen Umstrukturierung 
sind somit regional stark unterschiedlich ausgeprägt. Es ist 
daher zu erwarten, daß sich dies auch in wichtigen Indikatoren 
der Industrieentwicklung widerspiegelt, 
des Outputs, der Investitionen, der 
Produktivität. 
etwa in der Entwicklung 
Beschäftigung und der 
Im folgenden werden zunächst einige Erwartungen und Thesen zu 
regionalen Unterschieden der betrieblichen Reorganisation disku-
tiert (Abschnitt 2). Daran ansch 1 ießend werden empirische Ergeb-
nisse zur industriellen Entwicklung in österreichischen Regionen 
dargesteJ lt und im Lichte des in 2) skizzierten konzeptuellen 
Rahmens interpretiert. 
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2) Strategien de r betrieblichen Reorganisa tion und Regione n 
= ein konz ep teller Rahmen 
Eine theo r et i sche Fundie rung de r v orliege nden Fragestellung kann 
zum einen auf de r Basis vorhandener einsch l ägiqer r egiona löko no -
mischer Theorie n versuch t we r den . Theorien , die in diese m Zu sam-
menhang Au ssagen ermög 1 ichen, sind beisp i e 1 swe ise die Produkt-
zyk 1 u s theo r ie ( verg 1. z . B. Norton und Rees 1 9 7 9 ), die Neofaktor -
proportionen theor ie (M a ier und Tödtling 19 85 a ) o der die Theorie 
der f unk tiona 1 e n Arbe its te i 1 ung (B ad e 19 8 4). Die se Tl\eor ien er -
1 auben zwar die Einordnu ng d e r Fragestellung in einen Makrozusam -
men hang der Reg ion a 1 entwi ck l ung , s i e haben j ed och den Nachtei 1, 
daß sie z.T. se hr sche mati sch s in d und z.T. zu weni g mit der 
Un ternehmens ebe ne v e rbunden sind . 
Eine andere Mög lichkeit i st es , von idea ltypischen Strateg ien der 
Um strukturier ung auf de r Unt e rnehmense bene aus zugehe n, un d z u 
v ersuchen, d i es e mi t Be triebs - sowi e Reg ionstypen zu verk nü pfen 
un d dad urc h z u genera li s i eren . zwan gs läufi g mu ß auch dabe i die 
einzelbetriebliche und regionale Vi e lf al t stark redu z i ert werden . 
An sätze dieser Art si nd etwa bei Ma ssey und Meegan (1 978 , 19 82) , 
Ma ssey (19 8 4), Müll e r (19 83 ), Tayl or und Thri ft (1 983) , Stöhr 
(1985) , Grabher (1 985 ) sowie Maier und Tödtling (19 85 a un d b) 
g egeben . Als wich tige Strategie n und Maßn ahmen de r betrieblichen 
Reorgansation im Zuge ei nes v erschärften wirt schaf tlichen Wettbe -
werbes können die folgenden betrachte t we rden: 
* Redukti on ~Q~ Ka pazi tät en : 
Im Falle di eser Maßn ahme werden Märkte und Produk tionsspar ten, in 
d enen d ie Wettbewerbsfäh igkeit nicht meh r gegeben is t , a ufgege -
ben . Diese Ma ßnahme e rfolgt v e rmut l i ch insb esond er e dann , we nn 
an dere Maß nahme n d er Erhöhun g der Wet tbew e r bsf ähi gk ei t ni cht 
erfo l greich ware n oder gar nicht getätigt wurde n (z . B. a uf Grund 
von traditione llen Verhalten smustern "a lteingesessene r" Unterneh -
mer). 
* Strategien de r Kostensenkung (Verf ahrensinnovat ionen , o rgani-
sator ische Maßnahmen) : 
In die sem Fal le wi rd ve rsu cht , di e Wett bewerbs fähi gkei t du rch 
eine Ve rbi lligu ng des Produktes zu sich e rn . Ve r fahre n s i nnovatio -
nen verändern die Relationen zwischen de n Ein sa tzfakto r e n und d em 
Out p ut (Pr oduk tivi tät) un d habe n häufig ein e beschäft igun gs -
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senkende Wirkung (dies gilt insbesondere für die auf der Aus-
nützung von Skalenvorteilen beruhende standardisierte Massen-
fertigung). 
* Strategie der räumlichen Verlagerung: 
Beide bisher genannten Strategien können - falls sie im Zuge der 
Reorganisation eines größeren Unternehmens erfolgen - mit räumli-
cher Verlagerung von Produktionen verbunden sein. Mögliche Motive 
einer solchen Verlagerung sind die Ausnutzung räumlicher Kosten-
unterschiede (z.B. Lohnkosten) und/oder räumlicher Unterschiede 
in Bezug auf sonstige Charakteristika von Produktionsfaktoren 
(etwa Qualifikation, Arbeitsdisziplin und -willigkeit, gewerk-
schaftliche Organisation von Arbeitskräften). 
* Produktinnovation und Erschließung neuer Märkte: 
Hier soll nicht die Wettbewerbsfähikeit auf bestehenden Märkten 
über den Preis gesichert werden, sondern es wird versucht, durch 
die Modifikation von Produkten bzw. die Einführung neuer Produkte 
neue Marktsegmente zu erobern. Meist sind mit Produktinnovationen 
auch neue Produktionsverfahren verbunden, diese sind jedoch weni-
ger auf die Stückkostensenkung als auf die Erreichung einer 
bestimmten Produktqualität ausgerichtet. 
Im folgenden werden diese genannten Strategietypen kurz darge-
stellt, wobei insbesondere auf die zusammenhänge zu Betriebstypen 
sowie zu räumlichen und regionalen Aspekten eingegangen wird. 
a) Die Anpassung von Kapazitäten (Reduktion, Schließung, 
von Produktionssparten und Betrieben) 
Im Zuge der Verlangsamung des Wirtschaftswachstums und der Ver-
schärfung des internationalen Wettbewerbes in den 70-er Jahren 
gewannen Reduktionen und Schließungen von Produktionssparten und 
Betrieben sowie deren räumliche Aspekte im Vergleich zu den 
vorausgegangenen Jahrzehnten eine stärkere Bedeutung (Massey and 
Meegan 1982, Watts and Stafford 1986). 
Der Abbau von Kapazitäten wird mit einer größeren Häufigkeit fUr 
jene Produktionen erwartet, die der internationalen Konkurrenz 
und v.a. der Konkurrenz der Schwellenländer stark ausgesetzt sind 
(Urban 1980, Muegge und Stöhr 1985, Maier und Tödtling 1985): Im 
Produktzyklus fortgeschrittene, standardisierte Produktionen sind 
davon vermutlich stärker betroffen. In der Literatur wird weiters 
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vermutet, daß besonders unselbständige Zweigwerke dieser Branchen 
in höherem Maße von Kapazitätsabbau betroffen sind als 
Stammbetriebe bzw. mit höherer Autonomie ausgestattete Betriebe. 
Auch kleine, mit veralteter Technologie und schlechter 
Unternehmensführung produzierende Unternehmungen sind zu di 0 sen 
von Stillegung besonders gefährdeten Betrieben zu zählen. 
Es ist zu erwarten, daß außer diesen genannten Faktoren der 
Betriebsstruktur auch räumliche Faktoren i.e.S. für das räumliche 
Muster von Kapazitätskürzungen eine Rolle spielen (dies gilt 
insbesondere im Fa 11 e des Kapaz i tä tsabbaues in mu l tireg iona l en 
Unternehmungen): Lohnhöhe, Arbeitsdisziplin und gewerkschaft-
licher Organisationsgrad der Arbeiterschaft, Transport- und 
Kommunikationskosten sind in diesem Zusammenhang in der Literatur 
angeführte Faktoren (Watts and Staf ford 19 8 6). 
Einzelne der genannten Charakteristika sind in vielen Regionen zu 
finden, die Kombination der meisten dieser Betriebsstruktur- und 
räum 1 ichen Merkma 1 e, die eine höhere Wahrschein 1 ichkei t für den 
Abbau betrieblicher Kapazitäten zur Folge haben, dürfte in den 
"alten" Industriegebieten am ausgeprägtesten sein. 
Auf der Unternehmensebene hat der Abbau von nicht mehr wettbe-
werbsfähigen Produktionen in der Regel eine positive Wirkung auf 
die Produktivität und Rentabilität des verbleibenden Unterneh-
mens, da ja zumeist die ältesten und am wenigsten produktiven 
Anlagenstil lgelegt werden (dies gilt natürlich nicht für den 
Fa 11 der gänz 1 ichen Sti 11 egung eines Unternehmens). Auf der 
regionalen Ebene sind damit allerdings Beschäftigungs- und 
Produktionsverluste verbunden. 
b) Strategien der Kostensenkung (Verfahrensinnovationen und 
organisatorische Maßnahmen) 
Der Druck zu solchen Strategien ist vermutlich ebenfalls im Falle 
ausgereifter und exponierter Produktionen besonders stark. Zie 1 
dieser Strategie ist die Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit über 
den Preis. Besonders wichtig sind in diesem Zusammenhang Maßnah-
men, die die Arbeitproduktivität steigern wie etwa Maßnahmen der 
* Mechanisierung und Automatisierung (Einführung beschäftigungs-
sparender und stückkostensenkender neuer Produktionsverfah-
ren), und der 
4 
* Intensivierung (organisato rische Maß nahmen , die die Arbeits-
produktivität steigern). 
Verfahrensinnovationen 
Für Maßnahmen der Mechanisierung und Automatisierung sind auf der 
betr ieb 1 ichen Ebene das Vorhandensein von technischem Persona 1 
sow ie die Verfügbarkeit oder der Zuga ng zu Kapital wichtige 
Voraussetzungen. Dar überh inau s förderte in der Vergangenheit die 
Standardisierung der Produkte und der Produktionsprozesse (hohe 
Lo sgrö ßen) die Mechan isierung und Aut oma tisierung. 
Strategien der Mechanisierung und Au tomat isieru ng z ur Realisie-
rung von Skalenvorteilen haben daher vermutlich v.a. im Fa lle von 
kapi ta lintens iven, im Produktzyklus fortgeschrittenen Produktio-
nen und für Betriebe größer e r Unt erne hmung e n (Stammbetriebe, 
Zweigbetriebe) eine große Bedeutung. Wie im Falle des Kapazi-
täts ab baues ist auch hier ein zusätzlicher Einfluß räumlicher 
Faktoren zu e rwarten: Auch für diese Strategie sind vermutlich 
hoh e Lohnkosten und ein hoher gewerkschaftlicher Organisations -
grad der Arbei tskräf te ein zusät zlicher Anrei z . 
Di e Kombination die ser Betriebsstruktur- und räumlichen Merkmale 
ist vermutlich in Industriegeb ieten und den Agglomerationen am 
stärksten ausgeprägt. Die regionalen Auswirkungen dies er Strate -
gie si nd eine starke Investitionstätigkeit, Beschäftigtenabbau 
und die Steigerung der Arbeitsproduktivität (eventuell verbunden 
mit überdurchschnittlichen Lohnsteigerungen für die verbleibenden 
Beschäftigten ). 
Str ateg ie der Inten siv ierung (or gan i sato rische Maßnahmen zur 
Ko stensenkung) 
Di ese Maßnahmen sind v.a. für jene Betriebe wichtig, die wie die 
bisher genannten Fälle der Preiskonkurrenz stark ausgesetzt sind, 
in dene n jedoch die technischen Voraussetzungen für Mechanisie-
rung und Automatisierung nur sch le ch t gegeben s ind (bes timmt e 
Produktionsprozesse sind schwer zu automatisieren, vergl. Fröbe l 
et al . 1977). Weiters vermutlich für jene Unterneh mungen, die das 
Kapit a l un d das Know How für Verfahrensinnovationen nicht auf-
bringen. Kleinere Unterneh mun gen in arbe itsintens iven Produktio-
nen dü rften somit eine höhere Wahrscheinlichkeit für diese Stra-
tegie aufweisen. 
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Bezüglich der räumlichen Faktoren wird erwartet, daß eine geringe 
gewerkschaftliche Organisation der Arbeitskräfte (geringer Wider-
stand gegen Veränderungen) und eine hohe Arbeitsdisziplin förder-
lich sind. Gebiete außerhalb der traditionellen Industriezentren 
und Agglomerationen dürften am stärksten die Kombination dieser 
Merkmale aufweisen. 
c) Strategien der räumlichen Verlagerung 
Sowohl die oben genannten Maßnahmen der Kapazitätsanpassung als 
auch die Einführung neuer Produktionsverfahren können auch im 
Zuge der räumlichen Verlagerung von Produktionen erfolgen (dies 
gilt insbesondere im Fall von Mehrbetriebsunternehmen): Der Abbau 
bzw. die Sch 1 ießung von Kapazitäten an "teuren" Standorten kann 
begleitet sein von Betriebswerweiterungen an kostengünstigeren 
Standorten (vergl. etwa die derzeit diskutierte Verlagerung der 
Motorenproduktion der ELIN aus Wien nach Weiz). Auch die Einfüh-
rung von neuen Produktionsverfahren kann im Falle von Mehr-
betriebsunternehmen mit räumlicher Mobilität einhergehen (Massey 
und Meegan 1982, Massey 1984): Die Einführung neuer Produktions-
verfahren könnte eher an jenen Standorten durchgeführt werden, an 
denen die Arbeitskräfte die für die neuen Produktionsverfahren 
geeigneteren Qualifikationen/Charakteristika aufweist und wo sie 
solchen Veränderungen weniger Widerstand entgegensetzt. 
d) Produktinnovation und Erschließung neuer Märkte 
In den letzten Jahren hat es zahlreiche Studien zu den betriebli-
chen und regionalen Voraussetzungen der Innovation gegeben 
(vergl. etwa Gil lespie 1983, Brugger 1984, Meyer-Krahmer 1984, 
Thwai tes and Oakey 19 8 5, Ayda 1 ot 19 8 6). Diese Ana 1 ysen erbrach-
ten vielfältige und z.T. widersprüchliche Ergebnisse. Einige 
Gemeinsamkeiten scheinen die folgenden zu sein: 
* Innovationsstrategien werden systematisch nur von einem klei-
nen Teil von Betrieben verfolgt. zahlreiche Betriebe betreiben 
auf Grund ihrer strukturellen Position in der Wirtschaft (z.B. 
als Zulieferbetrieb) bzw. auf Grund traditioneller Verhal-







Innovierende Unternehmungen weisen zumeist eine gute Ausstat-
tung mit dispositiven Unternehmensfunktionen (F&E, Marketing, 
Planung) sowie qualifiziertem Personal auf. Häufig sind es 
Stammbetriebe von größeren Unternehmungen oder jüngere und 
kleinere Betriebe. 
Im Falle von kleineren und mittleren Unternehmungen spielt das 
"regionale Umfeld" eine beträchtliche Rolle im Innovations-
prozeß: Der Zugang zu technischen und Marktinformationen, zu 
technischen Schulen und Universitäten sowie die Verfügbarkeit 
von qualifizierten Arbeitskräften werden als bedeutend 
erachtet. 
Agglomerationen sowie wenig verdichtete - jedoch gut erreich-
bare - Regionen mit hoher Wohnqualität zeigten in empirischen 
Analysen zu dieser Frage (BRD, GB, Frankreich) häufig einen 
überdurchschnittlichen Besatz mit innovativen Betrieben. 
Die betrieblichen und regionalen Folgewirkungen von Produkt-
innovationen waren zumeist positive Beschäftigungs- und Out-
puteffekte (Verdrängungswirkungen in anderen Betrieben und 
Regionen wurden in diesen Studien meist nicht berücksichtigt), 
sowie zumeist auch positive Wirkungen auf die Qualifikation 
der Beschäftigten. Im Fa 11 e von "Hochtechno 1 og ie"-Produktionen 
wurde zuweilen jedoch auch eine Polarisierung der Qualifika-
tionsstruktur der Beschäftigten festgestellt. 
Auf der Basis vorhandener sekundärstatistischer Daten ist es 
natürlich nicht möglich, die hier skizzierten Prozesse und Thesen 
im einzelnen zu überprüfen. Es werden im folgenden jedoch einige 
wichtige Indikatoren der regionalen Industrie-Entwicklung 
empirisch untersucht und im Lichte des dargestellten konzeptuel-
len Rahmens interpretiert. 
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3) Empirische Untersuchung der regionalen Industrie-Entwick 1 ung 
1973-1981 in Österreich 
Im folgenden werden für österreichische Regionen und die Periode 
1973-1981 einige Indikatoren der Industrie-Entwicklung (Industrie 
und Großgewerbe) empirisch untersucht: Nettoproduktionswert, 
Beschäftigung, Arbeitsproduktivität, Lohnniveau, Lohnanteil am 
Nettoproduktionswert und Investitionen. Für 1981 stehen auch 
Informationen über das Ausmaß des betrieblichen F&E Personals zur 
Verfügung. Die untersuchten Daten entstammen zum Großteil der 
Industriestatistik des statistischen Zentralamtes mit Ausnahme 
der F&E Daten (F&E-Statistik der Bundeskammer der gewerblichen 
Wirtschaft). 
Räumliche Untersuchungsebene waren politische Bezirke und 
Gebietstypen. Im folgenden werden nur die Ergebnisse nach den 
Gebietstypen (abgegrenzt nach den Kriterien "Sektorstruktur" und 
"Erreichbarkeit": vergl. Maier und Tödtling 1985 a und b sowie 
Darstellung 1) dargestellt. Die Begründung sowie auch die metho-
dischen Aspekte dieser Gebietstypisierung wurden in bereits vor-
liegenden Arbeiten ausgeführt (Maier und Tödtling 1985 a,b und c) 
und werden aus diesem Grunde hier nicht mehr diskutiert. 
Empirische Ergebnisse 
Nettoproduktionswert (Darstellung 2): 
Real stieg in der österreichischen Industrie der Nettoproduk-
tionswert im Zeitraum 1973-1981 um 16%. unterdurchschnittlich 
lagen insbesondere zwei Gebiete: Die "alten" Industriegebiete 
(AIG: Abnahme um 11 % ) und die peripheren 1 änd 1 ich-indus tr ie 11 en 
Gebiete (-4 % ) • Eine überdurchschni tt 1 iche Steigerung verzeichne-
ten die Industriegebiete mit hoher Erreichbarkeit (oberöster-
reichisches Industriegebiet: + 2 7%), die Agrargebiete (ansteigend 
mit der Erreichbarkeit: +26% bis +38%) und die in Westösterreich 
ge 1 egenen FV-Gebiete ( + 2 7 % bzw. + 5 6 % ) • Diese 1 etz teren agrar i-
schen und FV-Gebiete hatten z.T. allerdings sehr niedrige Aus-
gangsniveaus, sodaß diese hohen Veränderungsraten etwas zu rela-
tivieren sind. 
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Beschäftigung (Darst. 3) 
In Österreich gab es im Untersuchungszeitraum eine Abnahme der 
industriellen Beschäftigung um 5%. Nach Regionen zeigt sich im 
großen und ganzen ein ähnliches Bild wie beim Nettoproduktions-
wert, allerdings gibt es einige Ausnahmen: Die Region Wien hat 
eine stark unterdurchschnittliche Beschäftigtenentwicklung 
(-16%), die agrarisch-industriellen Gebiete liegen bei diesem 
Indikator hingegen nicht unterdurchschnittlich. 
Darst. 4 zeigt für diese beiden Indikatoren synoptisch die auf 
Österreich bezogenen Veränderungsraten der Gebietstypen. Darst. 5 
stellt die damit zusammenhängenden relativen Werte der Arbeits-
produktivität 1973 und 1981 dar. Aus Darst. 4 ergeben sich vier 
Typen der regionalen Industrie-Entwicklung: 
a) "Wachstum" (relative Beschäftigungs- und NPW-Gewinne): 
Hierher zählen u.a. die Industriegebiete mit guter Erreichbarkeit 
( oberös terre ichischen Industriegebiet), das 1 änd 1 iche Industrie-
gebiet mittlerer Erreichbarkeit, die Agrargebiete und die FVK-
Gebiete. Während in den Industriegebieten NPW und Beschäftigung 
in etwa "proportional" (entlang der 45" Linie) expandieren und 
das überdurchschnittliche Niveau der Arbeitsproduktivität im Zuge 
dieser Expansion somit gehalten wird (Darst. 5), wächst in den 
Agrar- und FV -Gebieten die Beschäftigung wesentlich stärker als 
der NPW, die industrielle Expansion ist in diesen Gebieten somit 
nur von einer unterdurchschnittlichen Produktivitätsentwicklung 
begleitet. Aus einer anderen Untersuchung (Maier und Tödtling 
1985 b) ist zu ersehen, daß es v.a. regional eigenständige Be-
triebe waren (vielfach kleinere Betriebe mit unterdurch-
schnittlicher Arbeitproduktivität), die ihre Beschäftigung in 
diesen Gebieten ausgeweitet haben. 
b) "Schrumpfung" (re 1 ati ve Ver 1 uste sowoh 1 bei Beschäftigung a 1 s 
auch beim NPW) : 
In diesem Feld befinden sich die AIG sowie die Industriegebiete 
mittlerer Erreichbarkeit (Vorarlberger Industrieraum), wobei die 
Schrumpfung im AIG wesentlich stärker ausgeprägt ist. Darüber-
hinaus sind in den AIG die relativen Verluste beim NPW wesent-
lich stärker als bei der Beschäftigung (vermutlich verursacht 
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durch Arbeitskräftehortung in den verstaatlichten Unternehmen), 
die Arbeitsproduktivität sinkt somit sehr stark (das Niveau der 
Arbeitsproduktivität lag 1973 nur knapp unter dem östereichischen 
Durchschnitt, 1981 jedoch fast 20% darunter). 
c) Umstrukturierung zu Aktivitäten mit niedrigerer Arbeitsproduk-
ti~ität (Relative Beschäftigungszunahme mit rel. NPW Abnahme) 
In diesem Feld sind die sonstigen Agglomerationen sowie die 
ländlichen Industriegebiete (mit Ausnahme jenes mittlerer Er-
reichbarkeit) zu finden. In diesen Gebieten scheint eine - ohne 
zusätzliche Informationen schwer zu erklärende - Umstrukturierung 
zu arbeitsintensiveren und qualifikationsintensiveren Produktio-
nen mit unterdurchschnittlicher Arbeitsproduktivität stattzu-
finden. 
d) Umstrukturierung zu Aktivitäten mit höherer Arbeitsproduktivi-
tät (Beschäftigungsabnahme, NPW-zunahme): 
In diesem Feld liegt nur die Region Wien, die durch diese Ent-
wicklung die bei weitem stärkste Steigerung der Arbeitsprodukti-
vität aller Gebietstypen aufweist. Diese Region hat somit vermut-
lich mehr Verfahrens- und Produktinnovationen als andere Gebiete. 
Darüberhinaus dürfte auch die Sch 1 ießung bzw. Hinaus ver 1 agerung 
weniger produktiver Aktivitäten eine wichtige Rolle spielen). 
Lohnniveau und Lohnanteil am Nettoproduktionswert 
Darst. 6 zeigt das relative Lohnniveau der untersuchten Gebiets-
typen für 1973 und 1981: Zu beiden Zeitpunkten überdurchschnitt-
lich liegen die Region Wien und das oberösterreichische Indu-
striegebiet, wobei die Zunahme in Wien stark überdurchschnittlich 
0 
und im Industriegebiet im österreichschen Durchschnitt (45 
Gerade) 1 ag. 
Zu beiden Zeitpunkten stark unter dem Durchschnitt liegen die 
Agrargebiete und peripheren ländlichen Industriegebiete. Von 
diesen Gebieten haben nur die peripheren Agrargebiete ihre Posi-
tion etwas verbessern können, die übrigen erfuhren eine weitere 
(relative) Verschlechterung. Eine starke relative Verschlechte-
runs gab es auch im peripheren FV-Gebiet: Dieses Gebiet lag 1973 
nur knapp unter dem österreichischen Durchschnitt, 1981 jedoch 
sehr stark. Die Beschäftigungsgewinne der meisten Agrargebiete 
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und des peripheren FV-Gebietes waren somit nur von einer unter-
durchschnittlichen Lohnentwicklung begleitet. 
Im Lohnniveau bemerkenswert stabi 1 (zu beiden Zeitpunkten exakt 
im öst 1 ichen Durchschnitt) 1 ag das AIG. Die Beschäftigungs- und 
Produktivitätsverluste dieses Gebietes haben sich im untersuchten 
Zeitraum, nicht zuletzt auf Grund der starken gewerkschaftlichen 
Position der Beschäftigten, nicht auf das Lohnniveau ausgewirkt. 
Dieser Umstand schlägt sich in den AIG auch in einer drastischen 
Erhöhung des Lohnanteils am NPW (bzw. einem Sinken der Rate des 
Cash Flows: NPW minus Personalaufwand/NPW) nieder (Darst. 7). 
Auch in den ländlichen Industriegebieten (mit Ausnahme jenes 
mittlerer Erreichbarkeit) und den sonstigen Agglomerationen 
wuchsen die Löhne stärker als der NPW, die Cash Flow Rate ist in 
diesen Gebieten somit gesunken. Eine relative Abnahme des Lohnan-
teils (bzw. eine Steigerung der Cash Flow Rate) zeigte sich in 
der Region Wien (auf Grund der starken Steigerung der Arbeitspro-
duktivität), in den FV-Gebieten (unterdurchschnittliche Lohn-
entwicklung) und im ländlichen Industriegebiet mittlerer Erreich-
barkeit (Sondereinf 1 uß). 
Investitionen 
Darstellung 8 zeigt für die untersuchten Gebietstypen die durch-
schnittliche Investitionsintensität (Summe der Investitionen 
1972-81 /Summe der NPW's dieses Zeitraumes). Eine überdurch-
schnittliche Investitionsintensität verzeichnen die Industriege-
biete (mit Ausnahme des vorarlberger Industriegebietes), ein Teil 
der Agrargebiete (insbesondere jene mit mittlerer/niederer 
Erreichbarkeit) und die peripheren FV-Gebiete. Auf Grund der 
oben dargestellten Beschäftigten- und Arbeitsproduktivitäts-
entwicklung ist zu vermuten, daß in den ersteren Gebieten 
(Industriegebiete) die im Abschnitt 2 erwarteten Rationali-
sierungsinvestitionen (kapitalintensive neue Produktionsverfah-
ren) eine größere Rolle spielen, in den Agrargebieten und peri-
pheren FV kommen vermutlich in höherem Maße Erweiterungsinvesti-
tionen in Form von arbeitsintensiven Verfahren zum Tragen. Eine 
unterdurchschnittliche Investitionsintensität verzeichneten u. a. 
die Region Wien und die sonstigen Agglomerationen mit hoher 
Erreichbarkeit. Die starke Steigerung der Arbeitsproduktivität in 
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Wien ist somit nicht sosehr durch den Einsatz von Kapital, son-
dern eher durch "Humankapital" (Indikator Lohnniveau) bzw. 
betriebliche F&E (vergl. unten) bedingt. 
F&E - pc0 rsona1 
Neben den Einsatzfaktoren Arbeit und Kapital kommt dem Faktor F&E 
eine zunehmend wichtige Rolle in der Erhaltung der betrieblichen 
Wettbewerbsfähigkeit zu. Sowohl Verfahrens- als auch Produktinno-
vationen sind in hohem Maße mit diesem Einsatzfaktor verknüpft. 
Die folgende Darst. 9 zeigt die Ergebnisse einer Sonderauswertung 
der Bundeskammererhebung für das Jahr 1981 (bezüglich näherer 
Details vergl. Tödtling 1986): Wien, die Industriegebiete mit 
hoher Erreichbarkeit (Raum Linz) und die FV-Gebiete (insbe-
sondere Reutte) liegen stark über dem österreichischen Durch-
sehn i t t, a 1 1 e anderen Gebiete, v .a. die 1 änd 1 ich-industr ie 11 en 
und Agrargebiete - überraschenderweise aber auch die sonstigen 
Agg 1 omerationen guter Erreichbarkeit (Salzburg) - sind zum Tei 1 
sehr stark unterdurchschnittlich. Diese Zahlen deuten auf eine 
stärkere Innovationstätigkeit der Industrie in der Region Wien, 
der Industrieregion Linz und in Gebieten Westösterreichs hin. 
An dieser Stelleistal lerdings darauf hinzuweisen, daß die in 
Darstellung 9 gezeigten regionalen F&E-Unterschiede nicht im 
selben Ausmaß regionalen Unterschiede der betrieblichen Innova-
tion zur Folge haben müssen. Diskrepanzen könnten sich aus den 
folgenden Gründen ergeben: 
* Das Datenmateria 1 der Bundeskammer weist einen erfassungsbe-
dingten "Bias" zu Gunsten der größeren Unternehmungen auf, die 
F&E-Tätigkeit der kleinen und mittleren Unternehmungen ist 
somit vermutlich unterdurchschnittlich erfaßt. 
* Die für Klein- und Mittelbetriebe charakteristische Innova-
tionstätigkeit (Entwicklungsarbeit, die in den Produktions-
prozeß integriert ist) findet vielfach ohne F&E statt. 
* Zweigbetriebe von multiregionalen Unternehmungen haben - auch 
wenn sie selbst keine F&E betreiben - Zugang zu anderen unter-
nehmensinternen F&E-Abteilungen. 
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4) zusammenfassende der industrie 11 en 
Entwicklung in ausgewählten Gebietstypen 
Hier soll nun für ausgewählte Gebietstypen eine Zusammenschau der 
untersuchten Indikatoren der Industrie-Entwicklung versucht wer-
den, wobei hier auch Ergebnisse aus anderen Arbeiten (Maier und 
Tödtling 1985 a und b) integriert werden. Weiters wird versucht, 
die vorgefundenen Ergebnisse im Lichte der in 2) diskutierten 
Strategien der betrieblichen Reorganisation zu interpretieren. 
Region Wien 
Die Region Wien verzeichnete eine starke Beschäftigungsabnahme, 
insbesondere in der Industrie. Diese Arbeitsplatzabnahme ging 
a 11 erdings mit einer ausgeprägten Umstrukturierung einher, und 
zwar weg von arbeitsintensiven und standardisierten Aktivitäten 
hin zu solchen mit höherer Qualifikations- und Lohnintensität 
(Maier und Tödtling 1985 a und b). Insbesondere die erstgenannten 
Aktivitäten dieser Region waren somit stärker als in anderen 
Regionen von Kapazitätsabbau, Verlagerungen und Rationalisierun-
gen betroffen. Aus der stark überdurchschnittlichen F&E-Intensi-
tät (bei eher unterdurchschnittlichen Investitionsintensität) der 
Industriebetriebe dieser Region ist zu vermuten, daß Innovationen 
häufiger vorgekommen sind als im Durchschnitt (insbesondere Pro-
duktinnovationen). Insgesamt schlugen sich diese Umstrukturierung 
und die (wie hier vermutet wird) stärkere Innovationstätigkeit in 
einer starken Steigerung sowohl der Arbeits- als auch der 
Kapitalproduktivität und einer überdurchschnittlichen "Cash-
F 1 ow"-Entwick 1 ung nieder. Die Wettbewerbsposition der Industrie-
betriebe dieser Region dürfte sich somit erheblich verbessert 
haben. 
Sonstige Agglomerationen 
Diese hatten eine wesentlich stabilere Beschäftigungsentwicklung 
als die Region Wien. Die eher unterdurchschnittliche Investi-
tionsintensität, sowie frühere Analysen (Maier und Tödtling 1985 
a und b), weisen auf eine - allerdings nicht sehr starke 
Entwicklung zu humankapitalintensiven Aktivitäten hin. Sowohl die 
Entwicklung von Produktivität und Cash-Flow-Rate als auch F&E 
Aktivitäten waren allerdings unterdurchschnittlich, sodaß zu 
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vermuten ist, daß innov a tor i sehe Maßnahmen in geringerem Ausmaß 
als erwartet stattfanden. 
Industriegebiete 
Die hier untersuchten drei Gebietstypen entwickelten sich sehr 
unterschied 1 ich: Jene mit hoher Erreichbarkeit ( im wesent 1 ichen 
das oberösterreichische Industriegebiet) verzeichneten eine deut-
lich überdurchschnittliche Produktions-, Beschäftigungs- und 
Investitionsentwicklung. Darüberhinaus konnte im Zuge dieser 
Expansion sowohl das hohe Produktivitätsniveau als auch das über-
durchschnitt 1 iche Lohnniveau geha 1 ten werden. Dies, sowie auch 
die stark überdurchschnittliche F&E-Tätigkeit der Industrie in 
diesem Gebiet deutet auch auf eine überdurchschnittliche Innova-
tionstätigkeit hin. Aus der im Vergleich zur Region Wien höheren 
Kapital- und Investitionsintensität ist zu schließen, daß insbe-
sondere Prozeßinnovationen eine bedeutendere Rolle spielten. 
Sowohl die Industriegebiet mitt-1:_erer Erreichbarkeit (vorarlberger 
I ndustr iE~raum) a 1 s auch die ~l ten" Industriegebiete unterschei-
den sich in ihrer Entwicklung ganz deutlich von diesem erstge-
nannten Gebiet: Beide Gebiete hatten eine unterdurchschnittliche 
Entwicklung von NPW, Beschäftigung und Produktivität. Allerdings 
war die Entwicklung in den (a-priori abgegrenzten) AIG - fast 
definitionsmäßig - wesentlich ungünstiger: Beschäftigungsabnahme 
bei einem noch wesentlich stärkeren relativen Zurückbleiben des 
NPW bewirkten eine drastische Verschlechterung der Arbeitsproduk-
tivität. Dies, sowie die durchschnittliche Entwicklung des Lohn-
niveaus, ließen den Lohnanteil am NPW stark ansteigen und die 
Rate des "Cash Flow" im selben Ausmaß sinken. Schrumpfung bei 
nur unterdurchschnittlicher Umstrukturierung ist daraus abzulesen 
(dieser Befund ergibt sich auch aus der Analyse der Arbeits-
stättenzählungen 1973/1981). Seit dem Ende der 70-er Jahre ist 
jedoch die Investitionstätigkeit stark angestiegen. Dies signali-
siert die Inangriffnahme gr6ßerer Umstrukturierungs-Maßnahmen 
(kapitalintensive Verfahrensinnovation). 
Ländliche Industriegebiete 
Für diese Gebiete gibt es keine sehr klaren Ergebnisse: Mit 
Ausnahme des Gebietes mittlerer Erreichbarkeit - hatten sie eine 
eher durchschnittliche Beschäftigtenentwick]ung und eine stark 
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unterdurchschnittliche Entwicklung des NPW (dies gilt insbeson-
dere für das periphere Gebiet). Daraus resultiert eine Abnahme 
der Arbei tsprodukti vi tät (diese Entwick 1 ung ist ähn 1 ich wie in 
den sonstigen Agglomerationen). Zum Unterschied von diesen 
letzteren gab es aber 2uch relative Verluste beim Lohnniveau. Aus 
den Analysen der Arbeitsstättenzählung ist ersichtlich, daß es in 
diesen Gebieten größere Ver 1 uste v .a. in den kapi ta 1 intensiven 
Branchen gab. Die Produktivitäts- und Lohnverluste könnten daher 
durch den Abbau/Stillegung von diesen Produktionen verursacht 
sein. Insbesondere im Gebiet mit hoher Erreichbarkeit zeigte sich 
eine beträchtliche Expansion von eigenständigen Betrieben in 
humankapitalintensiven Branchen, sodaß jedenfalls in diesem 
Gebiet trotz der Produktivitätsverluste Anzeichen einer positiven 
Umstrukturierung gegeben sind. 
Agrargebiete 
Die Agrargebiete erwiesen sich (bis auf Ausnahmen wie das Wald-
viertel und das südliche Burgenland) schon in den bisherigen 
Analysen der nichtlandwirtschaftlichen Arbeitsplätze (Maier und 
Tödtling 1985 a und b) als Arbeitsplatzgewinner, und zwar zuneh-
mend mit der Erreichbarkeit. Dies zeigt sich auch in der vorlie-
genden Untersuchung der Industrie. Wie andere Analysen gezeigt 
haben (Maier und Tödtling 1985 b), waren es in dieser Periode 
nicht mehr die Zweigwerke von multiregionalen Unternehmungen 
(wie etwa in den 60-er Jahren) und auch nicht in erster Linie die 
standartisierten Branchen, die diese Beschäftigungsexpansion 
bewirkten, sondern meist kleinere eigenständige Betriebe in 
einer größeren Zahl von Branchen. Dennoch ist zu sagen, daß 
diese Beschäftigungsexpansion nicht im selben Ausmaß von einer 
Steigerung des NPW begleitet war, sodaß sich die relative Posi-
tionen der Arbeitsproduktivität und auch des Lohnniveaus, die 
beide 1973 bereits sehr stark unterdurchschni tt 1 ich waren, noch 
weiter verschlechterten. Diese ungünstige Arbeitsproduktivitäts-
und Lohnentwicklung sowie auch die kaum vorhandene F&E Tätigkeit 
dieser Gebiete signalisieren, daß die relativ gute Beschäfti-
gungsentwicklung in der Untersuchungsperiode weniger durch inno-
vatorische Maßnahmen (neue Produktionsverfahren und Produkte) 
sondern eher durch arbeitsintensive Erweiterungsinvestitionen 
(ev. verbunden mit Intensivierungsmaßnahmen) erreicht wurden. 
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Fremdenverkehrsgebiete 
Diese Gebiete hatten eine ähnliche Beschäftigtenexpansion wie die 
Agrargebiete. Sie unterscheiden sich jedoch durch ein wesentlich 
höheres Niveau der Arbeitsproduktivität, des Lohnniveaus (insbes. 
die besser erreichbaren Gebiete) und auch eine wesentlich höhere 
F&E-Tätigkeit. Darüber hinaus ist der Lohnanteil am NPW gesunken, 
die Rate des Cash-Flows daher angestiegen. Insgesamt ergibt sich 
daraus das Bild einer expansiven Industrie, bei der die Wett-
bewerbsstärke sowohl aus zurückhaltender Lohnentwicklung als auch 
aus innovatorischen Maßnahmen resultiert. 
Zusammenfassung 
Es zeigen sich für die Untersuchungsperiode erhebliche regionale 
Unterschiede der indus tr ie 1 1 en Entwick 1 ung: Insgesamt fand eine 
Verschiebung industrie 11 er Aktivitäten aus der Region Wien und 
den strukturschwachen Industriegebieten in das oberösterrei-
chische Industriegebiet, die besser erreichbaren Agrargebiete und 
in die FV-Gebiete Westösterreichs statt. Dieser Verschiebung 
lagen vermutlich unterschiedliche betriebliche Reorganisations-




In der Region Wien dürften produktivitätssteigernde Verfah-
rens- und Produktinnovationen neben der Stillegung bzw. 
Hinausverlagerung von unterdurchschnittlich produktiven, 
und arbeitsintensiven Aktivitäten eine wichtige Rolle gespielt 
haben. 
Auch im oberösterreichischen Industriegebiet waren vermutlich 
innovatorische Maßnahmen häufiger vertreten, sie dürften hier 
auf Grund der höheren Investitionsintensität aber eher den 
Charakter von Verfahrensinnovationen gehabt haben. Darüber-
hinaus waren sie in diesem Gebietstyp mit Kapazitätser-
weiterungen verbunden. 
Im AIG fanden zwar Kapazitätskürzungen statt, diese konnten 
jedoch im beobachteten Zeitraum die Arbeitsproduktivität nicht 
steigern: Die Beschäftigungsabnahme war - auf Grund von 
Arbeitskräftehortung - geringer als die NPW-Verluste. Auch der 




Der starke Anstieg der Investitionen am Ende der Periode 
deutet auf die Einführung von kapi ta 1 intensiven Verfahrens-
innovationen hin. 
Im Agrargebiet (vor al lern jenem mit höherer Erreichbarkeit) 
expandierten - meist kleinere - regional eigenständige Be-
triebe, sie trugen aber wenig zur Produktivitäts- und Lohn-
ni veausteigerung bei. Ihre Wettbewerbsfähigkeit dürfte somit 
eher auf dem unterdurchschnittlichen Lohnniveau und allfälli-
gen organisatorischen Maßnahmen (Intensivierung) als auf Ver-
fahrens- oder Produktinnovationen beruhen. 
Auch im FV-Gebiet wurde die Beschäftigungsausweitung haupt-
sächlich von (kleinen und mittleren) eigenständigen Betrieben 
getragen. Sie dGrfte hier allerdings stärker als im Agrar-
gebiet mit betrieblicher Innovation verbunden gewesen sein. 
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Darstellung 8 : 
Durchschnittliche Investitionsintensität der Industrie 
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Quelle der Daten: Sonderauswertung der F&E Erhebung 1981 
der Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft 
Darst. 4 : 
VERÄNDERUNG VON IND. BESCHÄFTIGUNG UND NETTOPRODUKTIONSWERT 1973-1981 RELATIV ZU ÖSTERREICH 
(Veränderungsraten von öst. = 100) 
UMSTRUKTURIERUNG ZU 
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120 130 Rel.VÄ.der 
BESCHÄFTIGUNG 
UMSTRUKTURIERUNG ZU AKT. 
MIT NIEDRIGERER 
ARBEITSPRODUKTIVITÄT 
Darstellunq 5 : 
ARBEITSPRODUKTIVITÄT DER r,EBIETSTYPEN 197S - 1981 BELATIV ZU ÖSTERREICH (Öst. = 100) 
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LOHNNIVEAU DER INDUSTRIE 1973 - 1981 NACH GEBIETSTYPEN RELATIV ZU ÖSTERREICH (Öst.=100) 
(Personalaufwand je Beschäftigtem in Industrie und Großgewerbe) 
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Darst. 7 • 
LOHNANTEIL AM NETTOPRODUKTIONSWERT J973 - 1981 NACH GEBIETSTYPEN RELATIV ZU ÖSTERREICH (Öst.=100) 
G; ,. 
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